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Das nachträglich in den Text gedruckte Titelkupfer nach D. Chodowiecki
ist auf eine plastische Wirkung nuancierter Beleuchtungseffekte berech-
berechnet, wie sie dem mit der Schrift gedruckten gröberen Holzschnitt
versagt ist – nicht aber dem ebenfalls mit der Schrift gedruckten Holz-
stich nach L. Richter, der 1842 in Musäus’ Volksmährchen (Leipzig: Mayer 
und Wigand, S. 102) die Leistungssfähigkeit der Xylographie ausstellt.
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Klischees xylographischer Druck-
stöcke ermöglichen die (beina-

he) identische, teils erstaun-
staunlich rasche Wieder-

holung von Illustratio-
nen an anderer

Stelle.

Old Nick et Grandville: Petites misères de la vie
humaine, Paris: Fournier, 1843, S. 73.

Plinius der Jüngste und J. J. Grandville: Die klei-
nen Leiden des menschlichen Lebens, Leipzig: 
J. J. Weber, 1842, S. 133.
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◄ Franz Kugler und Adolph Men-
zel: Geschichte Friedrichs des
Grossen, Leipzig: J. J. Weber,
1840, S. 20.

Übernahme einer
Buchillustration
mittels Klischee
in ein illustriertes
Journal.

Pfennig-Magazin 8 (1840),
Leipzig: Brockhaus, S,. 185. ►



Beck | Illustrationen in Journaltext(ur)en    Abb. 4

◄ Penny Magazine 1 (1832), London: Knight, S. 308f.

Das Westportal der Kathedrale von Rouen
(l.o.) in recht zufälliger Gesellschaft von
Giraffe und Papyrus.

Übernahme der Portaldarstellung mittels Klischee –
unter deren Einbettung in ein stimmig komponiertes 
Bildensemble: Die drei Masten der Corvette (l.o.) 
nehmen ebenso wie die drei markanten Türme in der
Gesamtansicht der Kathedrale von Rouen (r.o.) den
Vertikalzug des Portals (l.u.) mit seinem von zwei Fia-
len flankierten Wimperg auf.

Magasin pittoresque 1 (1833), Paris:            ►
Bureaux d’abonnement et de vente, S. 12f.
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»Die Waterloo-Brücke in Lon-
don« (l.u.) führt auf die näch-
ste Journalnummer zu – die
ein Bild »Friedrich’s des Gro-
ßen« zeigt und am »Juni 13«
erscheint, also die Woche be-
setzt, in die der Jahrestag
der Schlacht von Waterloo
(18. Juni) fällt. Pünktlich wie-
derholt die Doppelseite der-
art die vordem siegreiche 
britisch-preußische Allianz;
und sie läßt so durchaus 
konsequent Friedrich den
Großen gleichsam über
Napoleon siegen: Jenes
Friedrich-Bild entstammt
ja der Geschichte Friedrichs
des Grossen, die als Konkur-
renzwerk zur Histoire de
l’Empereur Napoléon von
Laurent/Vernet (Paris, 1839)
konzipiert war. Pfennig-Magazin 8 (1840), Leipzig: Brockhaus, S. 184f.
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◄ IIlustrated London News 2 (1843),
London: Little, S. 227.

IIlustrirte Zeitung 1 (1843),  ►
Leipzig: J. J. Weber, S. 7.

Auf der Seite links entfallen
wegen der üppigen Bebilde-
rung zwei von drei Textspalten.
Schlicht verschwunden sind sie
aber nicht; vielmehr finden sie
im symmetrischen Aufbau der
Illustrationen ihren Nachhall:
in den beiden Röhren des Them-
se-Tunnels, in den beiden Her-
ren, die einander die Hand rei-
chen sowie in den Zylindern der
beiden Gentlemen seitlich hin-
ter ihnen – und nicht zuletzt in

in dem Draht, an dem jener Stern befestigt ist (r.m.), und dem Stock, den der Chefingenieur in
der Hand hält, denn diese Bilddeteils bilden ein Pendant zu der senkrechten Linie, die im Nor-
malfall die Textspalten voneinander trennt. Solche Entsprechung betont die Leipziger Illustrirte

Zeitung bei ihrer Übernahme der betreffenden Illustrationen.
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Die Darstellung der Seine, wie sie unter den
drei Bögen, an den zwei Pfeilern des Pariser
Pont du Carrousel vorbei dem Betrachter
entgegenströmt, ist der Textanordnung auf
der Fläche der Journalseite verpflichtet: Die
Titelvignette zitiert den dreispaltigen Text-
satz, die vertikalen Spaltenlinien sowie das
Schriftband zwischen den Kopflinien. – Der
Text bleibt von seiner Einwirkung auf das
Bild nicht unberührt: Die Vignette verwandelt
ihn, dessen Leserichtung unter dem Kopf,
zwischen den Spaltenlinien von oben nach
unten der Fließrichtung der Seine entspricht,
in einen Textfluß, in eine ›coulée du texte‹.

L’Illustration 1 (1843),  ►
Paris: Dubochet, S. 1.
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Im Unterschied zum Penny Magazine wird die physische
Gewalt des Viehtreibens auf der rechten Seite konzen-
triert – so daß sie, mit ihrem Drängen nach links, im Sei-
tenlayout gleichsam die Wucht des »tobenden Wind[s]«
sichtbar macht, der auf der gegenüberliegenden Seite von
rechts her bläst und die »Corvette« antreibt.

Das Pfennig-Magazin nutzt den preiswerten Import »wil-
de[n] Rindvieh[s]« durch Bildklischees, um durch das Re-
arrangement von Bild und Text auf der Doppelseite auch
die medienformatspezifische mise en page des illustrier-
ten Journals an der Darstellungsleistung zu beteiligen.

Penny Magazine 1 (1832),  ►
London: Knight, S. 196f.

◄ Pfennig-Magazin 1 (1833),
Leipzig: J. J. Weber, S. 28f.
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Die illustrierten Bücher, die
seit den 1830ern entste-
hen, werden meist dis-
kontinuierlich als Liefe-
rungswerk publiziert; mit
der Folge, daß ungünstige
Schnittstellen immer wie-
der eine unschöne Frag-
mentierung des illustrierten
Texts bewirken. Die erste
Lieferung der Geschichte
Friedrichs des Grossen et-
wa endete mit S. 32 mitten
im Satz, kurz vor einem Ka-
pitelende, das sich als veri-
tabler Abschluß präsentiert
hätte – während es nun,
wenig elegant, als Beginn
der zweiten Lieferung fir-
miert.

Franz Kugler und Adolph ►
Menzel: Geschichte Fried-
richs des Grossen, Leipzig:
J. J. Weber, 1840, S. 32f. 
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Aus der Geschichte des Kaisers Na-
poleon (von Laurent und Vernet,
Leipzig: J. J. Weber, 1840, S. 32f.),
einem illustrierten Lieferungswerk,
entlehnt das Pfennig-Magazin das
nebenstehende Bild samt zugehöri-
ger Anekdote: Während der »Belage-
rung von Toulon« war »Junot […]
eben beschäftigt, […] eine Depesche
niederzuschreiben, die ihm Bonapar-
te dictirte, als dicht neben ihnen eine
Bombe einschlug und Beide mit Erde
überschüttete« – ein erzählter Text-
abbruch, den das illustrierte Journal

Pfennig-Magazin 7 (1839),   ►
Leipzig: Brockhaus, S. 16f.

folgerichtig auf der letzten Seite einer seiner Nummern bringt, dort, wo auch sein Text abrupt
endet. Derart ›heilt‹ das Pfennig-Magazin, das bei Brockhaus erscheint, wo auch die Geschichte
Napoleons gedruckt wird, deren durch diskontinuierliches Erscheinen bedingten Fragmentcha-
rakter: Es importiert mit Hilfe des Bildklischees Teile des bruchstückhaften illustrierten Texts,
um dessen Fragmentierung zu wiederholen, sie nun aber als ein Textereignis zu zelebrieren.
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Die winterliche, städtische Szene vor
dem kalten Ofen links auf der Dop-
pelseite ist aus den Kleinen Leiden
des menschlichen Lebens (von Pli-
nius dem Jüngsten und J. J. Grand-
ville, Leipzig: Weber, 1842, S. 92)
entlehnt; Fürst Ratibor unter der
naturidyllisch dichtbelaubten Eiche
rechts hingegen entstammt Musäus’
Volksmährchen der Deutschen (Leip-
zig: Mayer und Wigand, 1842, S. 173).
Grundverschiedene Illustrationen,
die doch ausgezeichnet zueinander
passen: Blickrichtung sowie Bein-
und Sitzhaltung der beiden männli-
chen Figuren ähneln einander merk-
lich; das Beil links entspricht dem
Jagdspieß gegenüber, während der
üppigen Eiche dort die dürren gefro-
renen Strümpfe links korrespondie-
ren – und die Elster, die dem Fürsten

Pfennig-Magazin NF 1 (1843),   ►
Leipzig: Brockhaus, S. 4f.

eine Liebesbotschaft überbringt, findet in der alten Aufwärterin ihr Pendant. Leise ironisieren urbane Heiz-
probleme die romantische Sehnsucht nach Geborgenheit im deutschen Wald, indem ganz und gar zusam-
menhanglose Bilder zielsicher aus der seinerzeitigen Flut illustrierter Literatur selektiert und miteinander
verknüpft werden – was den Rückschluß zuläßt, daß zeitgenössische Rezipienten stärker, als dies heute
wohl der Fall ist, Bilder entschieden von deren Aufbau und Komposition her ›lasen‹.
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◄ Magasin pittoresque 2 (1834), Paris:    ►
Paris: Bureaux d’abonnement et de
vente, S. 405f.

»La vierge […] de Raphaël […].
Imitation sur bois de la gravure
de Raphaël Morghen« – auf-
grund steigender Qualität macht
die Xylographie rasch dem Kup-
ferstich Konkurrenz, wenn die
angemessene Reproduktion gro-
ßer Kunst ansteht. Ein ästheti-
scher Ritterschlag, durch den
die erst seit kurzem gängige Ko-
präsenz von Bild und Text im
Druck zum Problem wird und
beide gleichfalls in ein Konkur-

renzverhältnis treten. Und so macht das illustrierte Journal, privilegierter Ort neuartigen Zusam-
menwirkens von Bild und Text, zugleich deren Unvereinbarkeit sichtbar: »Nous avons laissé en blanc
la partie du verso correspondante à la planche, de peur que l’ombre des caractères perçant la feuille,
ne se mêle aux traits de la gravure et n’y jette de la confusion« (S. 407).
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Der Beginn der Petites misères de la vie humaine (von Old
Nick und Grandville, Paris: Fournier, 1843, S. 1) läßt erken-
nen, wie ›Konkurrenz‹, von der Etymologie des Worts her
nicht nur kompetitiv, sondern auch als ein Neben-, In- und
Miteinander verstanden, sich anbietet, um das viel-
schichtige Verhältnis von xylographischem Bild und Text zu
erfassen.
Räumlich haben wir hier ein Ineinander, inhaltlich ein

bloßes Nebeneinander vor uns, also ›Konkurrenz‹ im Sinne
von ›zufälligem Zusammentreffen‹. Daneben aber macht
die Illustration dezidiert den in sie eingelagerten Text sicht-
bar – mittels des Herrn mit dem Fernrohr, der dem ersten
Buchstaben hinterherspäht –; sie spielt das Wort in den Be-
reich des Visuellen hinüber, um im Bereich der (Schrift-)
Bildlichkeit überlegen in den Text einzugreifen und dessen
Beginn, eben jenen ersten Buchstaben, zu stiebitzen. Das
ist ›Konkurrenz‹ im Sinne von ›Wettbewerb‹, was aber zu-
gleich in ›Konkurrenz‹ im Sinne von ›Zusammenarbeit‹ um-
schlägt: denn ›verloren‹ geht hier ja der Anfangsbuchstabe
von »[P]erdu«, so daß besagter illustrationsbewirkter Ver-
lust das Wort weniger schädigt als ihm vielmehr performa-
tive Stimmigkeit verleiht.


